
Priımat der Praxıs?

Dıiıe Orientierung des modernen Denkens aut das Machbare scheıint 1n unNnseTer e1it
ihr Ziel gekommen ZzuU Se1N. Das sicht INa  e} nıcht 1LUFr der unıversalen Verbreitung

un der Selbstverständlichkeit, mMi1t der das Denken un Verhalten der heutigen
Menschen VO  } dieser Haltung gepragt wiırd. S1e 1STt auch Gegenstand der distanzıerten,
kritischen Analyse geworden das sicherste Zeichen, daß diese Entwicklung ıhren
Höhepunkt erreicht, WEenNnn nıcht überschritten hat

In früheren Jahrhunderten 1mM Altertum eLWAaA, 1mM Mittelalter VOT allem suchte
INa  - 1n der Natur, 1m Wesen des Menschen, 1n der Offenbarung Gottes die VOTrSCHC-
bene, alles menschliche Handeln normierende Wahrheit Zu vernehmen. In der euzeıt
steht eher die Gestaltbarkeit der Welt 1m Vordergrund, die Möglichkeıit, Ja Notwen-
digkeıt, das Bestehende erändern. Diese geistige Grundeinstellung z1bt sıch nıcht
miıt dem Vorgefundenen zufrieden. S1e hält LUr das für wahr un sinnvoll, W as INan

durch Planung und zielgerichtetes Handeln herstellen kann. S1e geht VO  - der Voraus-
SETZUNG AUS, da{ sıch die Methode der Naturwissenschatten auf die Gesamtwirklichkeit
übertragen Jäßt, da{fß INa  - also auch 1mM Bereich des Menschen un des menschlichen
Zusammenlebens programmierbare, erechenbare Wiırkungen hervorbringen kann,
WeNn INa  , 1Ur die entsprechenden Bedingungen

Wıe sehr diese Haltung das Denken uUuNseTer eıit pragt, lıegt autf der and Ver-

änderungsfähigkeit un Veränderungswille 1St ein zentraler Wertmaßstab geworden.
Welche Instıtution, welche gesellschaftlıche wollte sıch vo;werfen lassen, S1e
trate nıcht für Retormen e1ın? Es herrscht geradezu eın Wettstreıt, die jeweıilıge Gruppe
als die reformfreudigere, reformtüchtigere darzustellen, wobe] wenıger auf den
Inhalt der Retormen als aut den Veränderungswillen überhaupt ankommt.

Demoskopische Untersuchungen zeıgen Ühnliche Bestrebungen bei einer großen
Mehrzahl der heutigen Menschen. S1e wollen nıcht LUr die Natur un ıhre Umwvwelt,
sondern ucn sıch selbst, ıhr eıgenes Leben 1CUu gestalten. Daher der Wiıderstand oder
dıe Gleichgültigkeit Normen, die dem entgegenstehen, un Institutionen,
die Normen verkünden un: für verbindlich erklären. Daher auch der rang, diıese
Institutionen 1MmM Sınn des eigenen Lebensentwurtfs verändern.

Auf diesem geistigen Hintergrund erklärt sıch, aTru viele miıt Emphase VO  3

der Zukunft sprechen un ATU der Begrift „Zukunft“ bis 1n Kirche und Theologıe
hınein eın solches Gewicht erhielt. Freilich 1St diese Zukunft ıcht mehr eın unerwartet

hereinbrechendes Geschick, dem sıch der Mensch ZUu fügen hat, das annehmen oder
ablehnen, aber nıcht beeinflussen oder verhiındern 2 4a13% Es 1St eın erechenbares un
programmierbares Zıel, das der Planung und Verfügung des Menschen untersteht.

Das autf Welt- und Gesellschaftsveränderung gerichtete Denken hat weıthın die
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Prıiımalt der Praxıs

Züge einer säkularen Heıilsreligion ANSCHOIMINCI. Man hofft auf den Erfolg. Man
ylaubt daran. Alle, die diesen Glauben anzweıteln oder ıhm widersprechen, straft INa  }

mıiıt Verachtung. Man schließt S1e gleichsam Aaus dem Kreıs der nehmenden,
‚aufgeklärten“ Menschen Aaus.

Doch werden bereıts Zeichen einer beginnenden Enttäuschung siıchtbar. Dıie
Grenzen, die die rtechnisch-industrielle Entwicklung stößt, ıhre wachsenden Folge-
lasten und Folgekosten, der Mißerfolg vieler hochfliegender Pläne haben die Reform-
euphorie gedämpft, den Glauben die allgemeıne Machbarkeit aller Dınge miıt ersten

Zweıteln durchsetzt.
Blickt INa  } reilich auf die kırchliche Landschaft, scheint das Wirklichkeitsverständnis

der Welt- un Gesellschaftsveränderung ungebrochen se1INn. Allerorten triftt InNna  ;

das diesem TIrend eigene Kriterium der praktischen Bewährung VO  3 Wahrheit. In der
Theologıe und 1n den Handlungskonzepten vieler Christen und christlicher Gruppen
herrscht die Meınung, die Wahrheit einer Erkenntnis oder des Glaubens bemesse siıch

der Praxıs, der gesellschaftsverändernden Aktion. Dıie Kırche als gesellschafts-
kritische Instanz, der Glaube als Impuls ZUr Hıltfe für den Nächsten, ZU Eınsatz für
Gerechtigkeit, Aube Miıtwirkung der Beseitigung VO  e} Ungerechtigkeiten un Wan-
SCNH, das siınd die Stichworte dieses Denkens.

Sıe gelten häufig auch als Grundlage eıiner Zusammenarbeit MI1t nichtchristlichen, Ja
antıichristlichen Gruppen; denn wWwenn sıch Wahrheit 1n der Praxıs erweıst, kommt
NUur auf dıie Einheit 1m onkreten Handeln un 1mM Wıillen ZUr Veränderung der be-
stehenden Verhältnisse un nıcht mehr autf Übereinstimmung 1mM Verständnıis eiıner
vorgegebenen Wırklichkeit, 1m Welt- un: Menschenbild oder, W1e dann An
heißt, ın der „Theorie  “

Der Prımat der Praxıs wird nıcht überall 1ın solcher Schärtfe vertretien ber als
Grundeıinstellung lıegt vielem zugrunde, W as sıch 1n Theologie un Kırche heute
beobachten aßt Selbstverständlich müssen sıch die Christen für Gerechtigkeıit, für
Entwicklungshilfe, für dıe Befreiung Unterdrückter, für die Veränderung ungerechter
Verhältnisse einsetzen. ber in einer Welt, die VO  - der Ideologie des Machbaren
beherrscht Ist.  ' sollten S1e bezeugen, dafß Wahrheıt nıcht durch die Praxıs konstituiert
wird.

Wer andeln will, MU: vorher Ziele un Möglichkeiten erwagen. Der Christ mißt
seine Ziele den Normen, die 1im Wesen des Menschen wurzeln un in der ften-
barung (Jottes verkündet werden. Der Wılle ZUr Veränderung der gesellschaftlichen
und kirchlichen Ordnung ann eın Ersatz für dıe Orıientierung Glauben und
der Oftenbarung se1n. Und der Christ sollte besser als andere wWI1ssen, da{fß dem Men-
schen un se1nem weltgestaltenden TIun unüberschreitbare Grenzen ZESETIZL sSind.
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